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Amtliches. 


Berlin, 13. Jan. Der König hat dem Kreisgerichts⸗Direktor z. D. 
Delius in Breslau bei ſeiner Bean in den Ruheſtand den 
Charakter als Geheimer Juſtizrath, ferner dem kommiſſariſchen Hülfs⸗ 
arbeiter bei dem Konſiſtorium zu Königsberg, Pfarrer Lic. Dr. Kahle 
und dem Militär⸗Oberpfarrer Dr. Haſe ebendaſelbſt den Charakter 
als Konſiſtorialrath verliehen. S 

Der Rechtsanwalt Hanſen in Meldorf ift zum Notar im Bezirk 
des Ober⸗Landesgerichts zu Kiel mit Anweiſung ſeines Wohnſitzes in 
Meldorf ernannt worden. 
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= Deulſcher Reichstag. 


24. Sitzung. 


Berlin, 13. Januar. 11 Uhr. Am Tiſche des Bundesrathes von 
Bötticher, Bitter, Scholz, Burchard u. A. 

„Abg. Dietz (ſozialdemokratiſcher Abgeordneter für Hamburg, zur 
Zeit in Stuttgart) zeigt von dort aus telegraphiſch dem Präſidium 
eine Verhaftung wegen Herausgabe eines Omnibus⸗Kalenders an. 

bg. Kayſer kündigt einen Antrag an, der die Freilaſſung ſeines 
Belegen bezweckt. a e 

ie zweite Berathung des Etats (Zölle) wird fortgeſetzt. 

Abg. Oechelhäuſer: Ich beabſichtige keinen allgemeinen An⸗ 
griff auf das Syſtem von 1879, ſondern will nur dem in der Bildung 
begriffenen Dogma entgegentreten, daß der ſtattfindende wirthſchaft⸗ 
liche Aufſchwung unmittelbar auf Rechnung dieſes Syſtems zu ſetzen 
ſei. Dieſen Aufſchwung erkenne ich mit Freuden an und hoffe, daß 
die lange Leidensperiode unſeres Gewerbelebens im Jahre 1882 
mit Gottes Hilfe im Weſentlichen ihren Abſchluß finden wird. 

ter beier Aufſchwung eines großen Theils der In uſtrie und 
der Arbeitgeber findet durchaus nicht gleichmäßig in den Ver⸗ 
bältnifien der arbeitenden Klaſſen ſtatt. In einzelnen begünſtig⸗ 
en Zweigen, in denen ſich Arbeit und Abſatz vermehrt haben, 
ſt auch das Einkommen der Arbeiter natürlich als Aequivalent für 
ihre höhere Arbeitsleiſtung eingetreten, aber zahlreiche Induſtrien ſind 
noch von dem Aufſchwung ausgeichlofien, andere haben in ihrer Export⸗ 
fähigkeit ſeit 1879 gelitten und wo Beſſerung eingetreten iſt, hat ſie 
doch noch nicht die Kraft, die Löhne verhältnißmäßig zu ſteigern und 
die Folgen der allgemeinen wirthſchaftlichen Schwächung zu überwinden. 
Unſer Export mit Ausſchluß der Erzeugniſſe von in Naturalverpflegung 
ſtehenden Arbeitern betrug 1880 nahe an 3 Milliarden Mark, wie 
konnte die dabei intereſſirte Unzahl von Arbeitern davon profitiren, da 


doch für die ganze Export⸗Induſtrie durch die Zollpolitik von 1879 nur 


ſchwärme ich nicht 


halten ſich an das 


außerordentlich große Za 


Bertheuerungen entſtanden ſind? Die Wahlen haben auch gezeigt, daß 
eine ſteigende Mehrheit der Wähler jener Politik abgeneigt iſt. Zwar 
für das allgemeine Wahlrecht, finde guch in 
Wahlkörperſchaften nicht die Summe aller Staatsweisheit und 
erkenne an, daß bei der einzelnen Wahl politiſche und andere 
Motive mitwirken, nicht ausſchließlich das bandelspolitiſche Be⸗ 
enntniß. Aber die einſchneidende Zollveränderung von 1879 in 
Verbindung mit den angekündigten ſozialpolitiſchen Reformen hat die 
ufmerkſamkeit der Wähler in ſolchem Grade auf ſich gezogen, daß 
wir in dem letzten Aus ſpruch der Wahlkörper unbedingt ein ganz be 
ſtimmtes Urtheil über das Syſtem von 1879 und jene Reformen er⸗ 
kennen müſſen. Haben wir doch faſt ausnahmelos vor unſeren 
Wählern in Bezug auf unſer zollpolitiſches Credo ganz entſchieden 
arbe bekennen wien, Das Reſultat da? vor: von den illuſtren 
äuptern der Schußzollpartei, von dem Gründer des Syſtems von 
1879 v. Vainbüler an bis zu dem Autor des Roggenzolles v. Mirbach, 
iſt auch nicht ein einziges in dieſes Haus zurückgekehrt, die Zoll⸗ 
chutzgruppe iſt verſchwunden, dagegen ſind Fortſchritt und liberale 
ereinigung, welche auf ihre politiſche Fahne zugleich die Han⸗ 
delsfreiheit geſchrieben haben, die Gegner des agrariſchen Zoll⸗ 
ſyſtems und der Beſteuerung nothwendiger Lebensbedürfniſſe un⸗ 
ewöhnlich verſtärkt wiedergekommen. Fürſt Bismarck hat die 
Hell der Arbeiter bei den Wahlen bedauert, ſie befremdet 
ihn: fonte ſie ihn überraſchen? Die Arbeiter, von Natur und 
mehr noch in Folge der Agitationen der letzten Jahre mißtrauiſch, 
Gegebene, was vor ihnen liegt, nicht an Verſpre⸗ 
chungen für die Zukunft und Subtilitäten, wie daß das Ausland den 
Zoll zahlt, gehen in ihren einfachen Hirnkaſten nicht ein, aber die bis⸗ 
her nicht gekannte enorme Belaſtung der nothwendigen Lebensbedürf⸗ 
niſſe, die kein Kulturſtaat kennt, verſtehen ſie ganz genau, und der 
verſprochene Erlaß an direkten Steuern kompenſirt das nicht. Darum 
aben fie auch für d’e wohlwollenden Pläne des Reichskanzlers kein 
erſtändniß. Ueber die Handelskammerberichte haben wir am 16. De⸗ 
ember ſowohl von dem Staatsminiſter v. Bötticher als auch von dem 
bg. Leuſchner mißliebige Urtheile gehört. Obſchon ich nun aner⸗ 
kenne, daß die Handelskammern nicht geeignet ſind, über die abſoluten 
Vortheile oder Nachtheile eines allgemeinen handelspolitiſchen Syſtems 
ein kompetentes Urtheil abzugeben, können ſie doch als die Vertreter 
einer gewiſſen Summe von Spezialintereſſen entſcheiden, ob den⸗ 


e das herrſchende handelspolitiſche Syſtem entſpreche oder nicht. 


bg. Leuſchner klagt ferner, daß Gewerbe und Induſtrie in den Han⸗ 
delskammern keine retung finde. Gerade die Großgewerbtreibenden 
haben in denſelben einen überwiegenden Einfluß, und nur ein Siebentel 
etwa der Mitglieder vertritt den reinen Handel oder die Verbindung 
des Handels mit landwirthſchaftlichen Intereſſen. Die Handelskammern 
ſind auch nicht von jeher ein Hort des Freihandels geweſen. Als in 
den ſechziger Jahren in der Delbrück'ſchen Periode unter dem Einfluß 
der mit Frankreich und Oeſterreich abgeſchloſſenen Handelsverträge und 
der freieren Strömung in dem ganzen Gewerbsleben nach Zollherab⸗ 
ſetzungen und Vereinfa ei der Tarife verlangt ward, hat eine 
Zahl von Handelskammern Bedenken in 

chutzzöllneriſchem Sinne gegen dieſes Verlangen ausgeſprochen. 
n dieſer Auffaſſung iſt dann allerdings ein Umſchwung einge⸗ 
treten. 1870 konnte im Zollparlament widerſpruchslos konſtatirt 
werden, daß keine der damals geäußerten Befürchtungen begründet ge⸗ 
weſen, und das Delbrück'ſche Syſtem, erſt internationale Handelsver⸗ 
träge zu ſchließen und dann auf dem Wege der Tarifverträge die Zölle 
zusetzen, fand allgemeine Anerkennung. In dieſem Jahre, nicht 
4871, in der Spekulationsperiode, nahm auch der ganze Streit der 
handels- und Schutzzollpartei ſein Ende. In der kritiſchen Periode 
ein 1875—79 bat zwar eine Anzahl von Handelskammern in den 
Schutzzöllen ihr Heil geſucht. Aber bezeichnend iſt doch die Zuſammen⸗ 


der ſchutzzöllneriſchen zur freihändleriſchen Richtung, wie er ſich vor 1875 


vollzog und jetzt 1880 wieder konſtatirt worden, iſt begreiflich. Denn 
die Delbrück ſche Tarifpolitik iſt nicht von einem einzelnen Manne ge⸗ 


ſchaffen keine künſtliche Schöpfung der preußiſchen Beamtenwelt, ſon⸗ 
dern ein Syſtem, das ſich mit zwingender Nothwendigkeit der fort⸗ 
ſchreitenden Entwickelung unſeres Gewerbslebens anpaßt und ſie fördert. 
Seit 1860 tritt das Uebergewicht unſerer Ausfuhr in Agrikultur⸗ 
produkten zurück, dafür ſteigerte ſich aber der Export induſtrieller Fa⸗ 
brikate. Dieſe Wandlung, die eine nothwendige war, erkannte Del⸗ 
brück, und indem er nun den Tarif vereinfachte und die Zölle beſei⸗ 
Dote, welche direkt oder indirekt die Fabrikate vertheuern, hob er den 
Export, in deſſen Zukunft die Entwickelung unſeres gewerblichen Lebens 
liegt. (Beifall links.) d a 

Wir hatten 188) in Halb⸗ und Ganzfabrikaten noch eine Einfuhr 
von 900 Millionen Mark, dagegen eine Ausfuhr von zwei Milliarden. 
(Hört, Hört! links.) Ein großer Theil dieſer 900 Millionen fallen 
auf Gegenſtände, bei denen auch die neuen Zölle wenig daran ändern 
werden. Das Prinzip von 1879 ging dahin, mit dieſer Summe die 
Ausdehnung des Gewerbfleißes zu fördern. Aber die Einwirkung auf 
die Verringerung der Einfuhr iſt eine viel geringfügigere, als die 
Wirkſamkeit dafür, daß die bedeutende Ausfuhr nicht geſtört, ſondern 
noch erweitert wird. Denn das Gebiet der Einfuhr wird durch die 
Zölle eingeſchränkt, das der Ausfuhr von zwei Milliarden iſt aber noch 
einer unabſehbaren Steigerung fähig. (Sehr wahr! links.) Das 
Syſſem von 1879 gräbt ſich ſelbſt die Grube und wird durch 
die Macht der Ereigniſſe wieder zu Grunde gehen. (Beifall links) 
Wenn Herr Dr. Kardorff behauptet, daß das Syſtem von 1879 die 
Rückkehr zu den altpreußiſchen Traditionen To, ſo befindet er ſich mit 
der Geſchichte in flagranteſtem Widerſpruch. (Sehr richtig! links.) 
Das Syſtem von 1819, das ſich im Zollverein fortgeſetzt hat, beruhte 
auf zwei Punkten: auf der Einführung eines gemäßigten Induſtrie⸗ 
ſchutzes und der vollſtändigen Unabhängigkeit von den Zöllen des Aus⸗ 
lands. Heute ſtehen wir mit einem Fuße auf einem Induſtrie⸗, mit 
dem anderen auf einem Agrikulturſchutzzollſyſtem. Finden Sie in der 
Motivirung des Zollſyſtems von 1819 etwas Aehnliches, wie es zur 
Vertheidigung des jetzigen Tarifs angeführt werden muß: man könne 
mit dem Auslande nicht fonfurriven, die Zölle ſollen die Preiſe ſteigern, 
es trage das Ausland den Zoll? Pfropfen Sie dieſes Syſtem nicht 
auf die guten alten preußiſchen Traditionen von 1819, die im 
Beamtenſtand noch leben rotz der kleinen an die ſeit 1879 nach 
Damaskus gewandert iſt. Sie haben für Ihr Syſtem keinen Ver⸗ 
thei iger in der Wiſſenſchaft und Praxis, om die e gi 
und Carey — namentlich der von mir hochgeſchätzte Liſt — laſſen Sie 
im Stich, indem er als entſchiedener Gegner der Beſteuerung der 
Agrikulturprodukte und der unteren Volksklaſſen aufgetreten iſt. (Sehr 
wahr! links.) Das Syſtem iſt gezeitigt in den Ausnahme⸗Erſchei⸗ 
nungen, die für normale Erſcheinungen des gewerblichen Lebens ge⸗ 
halten wurden, aufgebaut auf den foſſilen Ueberreſten des alten 
Merkantilſyſtems und zuſammengekittet durch unnatürliche Partei⸗ 
kompromiſſe, die noch heute leider ihre dunklen Schatten in dieſes 
Haus werfen. Das iſt Ihr Syſtem von 1879. (Beiſall links.) 

Abg. v. Czarlinski weiſt auf die Erſchwerungen der Zollab⸗ 
fertigung bei Getreide⸗Importen aus Rußland hin, die zum Theil 
ihren Grund darin haben, daß die Erlaſſe der Zollbehörden nicht in 
polniſcher Sprache obgefaßt ſind, während doch die Allerhöchſte Bot⸗ 
ſchaft in polnischer Sprache in ſeiner Heimath verbreitet worden iſt. 

Abg. v. Kardorff: Die Beſchwerden des Vorredners über die 
Zollabfertigung, denen ſchon Dr. Bamberger bei der erſten Leſung des 
Etats Ausdruck gab, kann ich nicht ungerechtfertigt finden. Unſere 
Zollbeamten ſtehen gewiß hinter denen keiner anderen Nation zurück, 
was die Gewiſſenhaftigkeit, Pünktlichkeit und Ehrenhaftigkeit betrifft, 
aber es geht durch das ganze Perſonal der Zug einer engherzigen 
Fiskalität. Wenn Zinkhüchſen mit Anchovis als feine Zinkwaare ver⸗ 
ſteuert werden und dergleichen, ſo habe ich keine dringendere Bitte an die 
höhere Behörde der Zolloerwaltung als die, wenigſtens mit einer ge⸗ 
wiſſen Coulanz dieſe Sachen zu behandeln. Nichts kann dem 
Zollſyßem von 1879 gefährlicher fein und ſchädlicher wirken 
als Vexationen, wie ſie vorgekommen ſind, die geradezu 
den Spott herausfordern. Cer Abgeordnete Oechelhäuſer 
beſtreitet uns das Recht, uns auf die Traditionen des Zollvereins zu 
berufen, aber er weiß doch gewiß, daß erſt durch den Handelsvertrag 
mit Frankreich die neue ſreihändleriſche Richtung inaugurirt worden 
iſt, die in ihren Schlußjahren von dem Darniederliegen aller Gewerbe⸗ 
thätigkeit im Lande begleitet wurde. Ich gebe zu, daß andere Dinge 
dazu mit beigetragen haben, allein machten das die Zölle nicht, aber 
die Handelskammern und Herr O. haben auch kein Recht für Alles, 
was bei uns noch nicht klar iſt, für das Zurückbleiben ein⸗ 
zelner Induſtrien dem neuen Tarif Schuld zu geben. 
Der Abgeordnete Richter ſagte neulich: wie kann man von Erleich⸗ 
terung des armen Mannes fprechen, wenn eine ſtarke Familie 
allein 20 Mark an Getreidezoll bezahlen muß, welche Ziffer er dann 
auf 13 Mark reduzirte. Wenn er das in einer Verſammlung von Ar⸗ 
beitern ſagt und ihnen dieſe Mehrbelaſtung als einziges Reſultat des 
neuen wirthichaftlichen Syſtems und als die Erfüllung ihrer Hoffnun⸗ 

en auf Erleichterung darſtellt, ſo fällt das bei dem „einfachen Hirn⸗ 
aſten“ der Arbeiter, wie Herr O. ſagte, auf einen außerordentlich guten 
Boden. Denn Sie haben die große Maſſe durch das Syſtem des 
laisser faire, laisser aller entwöhnt überhaupt, über ihre wirthſchaft⸗ 
liche Lage und deren Vorbedingungen nachzudenken. (Widerſpruch.) 
Ganz gewiß! Durch dieſes Syſtem wird die große Menge dazu ge⸗ 
bracht, daß ſie überhaupt gar nicht mehr nachdenkt, wie ſie ihre Lage 
beſſern ſoll, ſie kann nichts machen, ſie Fei Naturgeſetzen gegenüber, 
Angebot und Nachfrage reguliren den Arbeitspreis und dagegen 
kann der arme Arbeiter nichts machen, da hört er auf darüber nachzu⸗ 
denken, und jo kommt es dann daß Theoretiſer, Profeſſoren die Volks⸗ 
wirthſchaft machen und das Nachdenken außer ihnen den Spekulanten 
überlaſſen bleibt, die die große Maſſe auszubeuten ſuchen. Nun habe 
ich darüber keinen Zweifel und die Erfahrungen in Nordamerika und 
Frankreich beſtätigen das vollkommen, daß, je mehr wir mit dem 
Moncheſtertbum brechen, deſto mehr alle Klaſſen denken lernen, uno 
wenn fie nachgedacht haben, wird es gm Richter nicht mehr ſo leicht 
fein, in Acbeiterverſammlungen ſolche Behauptungen, wie die vorhin er⸗ 
wähnten, aufzuſtellen. Dann wird ſich in jeder ſolchen Verſammlung 


ſtellung der Handelskammerberichte des Jahres 1880. Sie ſind, wie 

auch der Abg. Leuſchner zugab, in überwältigender Mehrzahl dem Tarif 
von 1879 ungünſtig. Eine Ernüchterung iſt allgemein eingetreten, und 
zwar, was charakteriſtiſch iſt, auch bei den Handelskammern der Gegen⸗ 
den, die am lauteſten nach Schutzzöllen verlangt. Der Umſchwung von 


von der De en worden. kt er nicht 
daß die GE H Helen Eee GE 
beiter eben jo hohe, vielleicht noch höhere Berechtigung haben, 


Jemand finden, der ihm die gebührende Antwort zu geben vermag. 
Alſo 13 Mark beträgt nach ihm der Getreidezoll für eine ſtarke Arbei⸗ 
terfamilie pro Jahr. Ausſcheiden muß man da zunächſt die Millionen 
ländlicher Arbeiter, die ihr Brot und Getreide in natura erhalten. 
Dann kommt eine andere Kategorie von Arbeitern, die in den großen 
Gewerkſchaften, ferner die, die ihr Brot von Konſumvereinen beziehen, 
in Betracht. Dieſe Vereine und Gewerkſchaften wirthſchaften auch ſehr 
verſchieden: manche kaufen CA Getreide auf längere Zeiträume, au 
Spekulation, um es wieder abzugeben, und da wird der Umſtand, o 
ſie richtig oder falſch ſpekulirt haben, immer viel wichtiger für den 
Preis des Getreides ſein, als der unbedeutende Zoll, der darauf liegt. 
Herr Richter rechnet flott weg den vollen Zoll, nach ihm muß das 
Getreide vertheuert ſein um den vollen Roggenzoll. (Gewiß!) Gewiß 
nicht! Nordamerika hat einen recht hohen Zoll auf Petroleum und 
dann und wann kommt vielleicht eine kleine Portion Petroleum von 
Kanada nach den Vereinigten Staaten herüber: glauben Sie, daß dieſe 
kleine Portion Petroleum bei der Abundanz der nordamerikaniſchen 
Produktion irgend einen Einfluß ausübt? (Oh! Oh! links.) Produkte, 
welche wir im Inlande überhaupt nicht erzeugen, wie Kaffee, Thee, 
tragen den vollen Zoll, dort dagegen hat der Zoll gar keinen Einfluß. Es 
liegt aber etwas dazwiſchen, das tft der Umſtand, daß, wenn ein Land 
eine eigene große Produktion hat, der Zoll ſich dann unmöglich in 
ſeiner vollen Höhe auf den Preis überträgt. (Sehr richtig! rechts.) 
Es iſt ſehr ſchwer, das Exempel anzuſtellen, in wie weit er ſich übers 
trägt, aber wahrſcheinlich iſt die Zollübertragung eine ſehr mäßige, 
wenn die Produktion des eigenen Landes eine recht ſtarke und der 
SC nur ſchwach iſt. Und in der Lage befinden wir uns Gott fei 
ank, auch noch beim Getreide. Alſo die Rechnung des Herrn Richter, 
daß 13 Mark übertragen worden, iſt falſch. Ich kann die Summe nicht 
angeben, um welche eine ſolche Familie durch den Getreidezoll möglicher⸗ 
weiſe belaſtet iſt, ich rechne die Belaſtung ungefähr auf den zehnten 
Theil (Widerſpruch links), wenn ſie überhaupt ſo hoch zu berechnen iſt. 
(Eine Stimme: ſie kriegen noch etwas heraus!) Der Herr hat ganz 
recht, die Arbeiter kriegen noch etwas heraus, durch die Verknüpfung 
der landwirthſchaftlichen Zölle mit den induſtriellen, deren Folge die 
jetzige Blüthe der Induſtrie iſt, über die ſich auch Herr Oechelhäuſer 
freut: dadurch bekommen die Arbeiter in der That etwas heraus. 
Sehr richtig! rechts.) Aber Getreide iſt doch nur ein nothwendiges 
kahrungs⸗ und Lebensbedürfniß unter mehreren und Sie ſagen, daß 
alle vertheuert find. Nun, die Zölle auf Kolonjalwaaren fallen unendlich 
mehr den höheren, reicheren Volksklaſſen zur Laſt als den ärmeren Klaſſen. 
Wenn ſolche Dinge, wie ſie Herr Richter vorgetragen, dem Arbeiter 
gejagt werden, der durch da? Syſtem des laisser faire, laisser aller 
des Nachdenkens über wirthſchaftliche Dinge entwöhnt iſt, iſt es na⸗ 
türlich, wenn er im erſten Augenblick gefühlt hat, ja, der He 
Berlin, der mir das geſagt, muß am Ende doch Recht haben, wi 


aus 


als die 


Induſfriezölie für den Induſtriearbeiter. Aber ich vertraue darauf, daß 


das Nachdenken der Nation in dieſer Richtung ſteigt, und ſpricht Herr 
Richter wieder einmal in jenem Kreiſe, ſo findet er dann wohl jemand, 
der ihn ad absurdum führt. Mir iſt unbekannt, daß die Wahlen die 


al Verurtheilung der Schutzzollpolitik enthalten. Herr Oechel⸗ 


äuſer hat das behauptet und ſich auf die Verſtärkung berufen, 
die ſeine Partei und der Foriſchritt durch die Wahlen erhalten 
hätten. Aber in ſeinen eigenen Reihen ſind Schutzzöllner und 
nicht allein Induſtrieſchutzzöllner. Mit Ihren Wahlen ſollten 
Sie doch nicht ſo viel Staat machen. Aus der Fortſchritts⸗ 
partei verdanken fünf bis ſechs Herren ihre Wahl lediglich dem Zentrum. 
Als die Herren aus dem Zentrum uns ihre Unterftüsung in der Zoll⸗ 
politik geliehen, haben fie niemals einen Anſpruch bezüglich der Kirchen⸗ 
politik an uns geſtellt. (Sehr wahr! im Zentrum.) Man darf uns 
alſo nicht jagen, daß wir in Folge früherer Zuſagen unſere kirchen⸗ 
0 Stellung geändert hätten. Das Zentrum 
nterſtützung geliehen bei dem Unternehmen, das Reich finanziell un⸗ 
abhängig zu machen. Der Abg. Oechelhäuſer beſtreitet das zwar, aber 
auch in Ihrem Lager iſt es anerkannt, daß der Antrag Franckenſtein 
nur eine formelle Bedeutung habe und das Reich nicht mehr an die 
Bewilligung der Einzelſtgaten gebunden ſei. Sie werfen uns vor, mit 
indirekten Steuern das Land belaftet zu haben, Sind Si: nicht auch 
willens geweſen, indirekte Steuern zu bewilligen? (Zuruf links: 
Gewiß!) Gewiß, ſagen Sie, nun wie können Sie jetzt dem Lande 
ſagen: die konſervative Partei und die Regierung haben euch mit in⸗ 


hat uns feine 


e 
d 


direkten Steuern belaftet! Wir konnten den variablen Kaffeezoll nicht kb: 


annehmen, den ſchlechteſten der Zölle, denn eine gewiſſenloſe Speku⸗ 
lation würde ſich dieſes Artikels bemächtigt haben. Ihr Preis für die 
Bewilligung indirekter Steuern war zu hoch. Die Rückkehr zu unbe⸗ 
dingtem Freihandel und die parlamentariſche Machterweiterung wollten 
wir Ihnen nicht gewähren und deshalb ſind wir dem Zentrum dankbar. 
daß es uns geholfen hat. das Reich in ſeinen Einnahmen mehr auf 
eigene Füße zu ftellen, und ich hoffe, es wird auch weiter in biejer 
Richtung mitwirken. (Beifall rechts.) 

Abg. Dr. Barth: Am. 16. 1 v. J. unternahm es der 
Regierungsvertreter Herr Geh. Rath Burchardt, den Erlaß des preu⸗ 
ßiſchen Handelsminiſters an die Handelskammer in Danzig zu rechtfer⸗ 
tigen und auch das Seinige zur Begründung des famoſen Dogma's 
von der Zahlung der Zölle durch das Ausland beizutragen. Daß es 
ihm trotz aller Anſtrengung nicht gelungen iſt, für dasſelbe etwas 


Durchſchlagendes vorzuführen, beweiſt wohl mehr als manches Andere, 


wie unhaltbar jene Anſchauung des Reichskanlers iſt. Er meinte näme 


lich, wenn das Ausland auch nicht durchweg unſeren Getreidezoll be⸗ 
B. in dem Fall, wo 


zahle, ſo geſchähe dies doch in einzelnen Fällen, z. 
das Getreide aus entlegenen Gegenden Rußlands ſtammend, auf den 
deutſchen Markt ierch werden müſſe, weil es zu koſtſpielig würde, 
einen anderen Abſatzweg, insbeſondere den Eiſenbahnweg, einzuſchla⸗ 
en. Nun wird der Fall, wo der ruſſiſche Getreideproduzent nur den 
aſſerweg nach Deutſchland für ſeinen Abſatz benutzen kann, ſchon an 
e kaum vorkommen. Kommt er aber vor, ſo wird das ruſſiſche Ge⸗ 
reide, ſobald es den deutſchen Markt erreicht, ſofort das Presniveau 
erreichen, welches dem betreffenden Marktpreiſe des Getreides überhaupt 
entſpricht. Der Produzent im entlegenen Rußland, auf den der Herr 
Direktor Burchard exemplizirt, erhält ſomit genau denſelben Preis auf 
en Marke, wie derjenige, der von anderer Seite das Getreide 
zuführt, und rückſichtlich dieſes letzteren nimmt ja Hr. Direktor Burchard 
nicht an, daß er den deutſchen Zoll bezahle. Selbſt in dieſer verflaufirten 
Weiſe iſt ſomit die Behauptung des Reichskanzlers, daß das Ausland die Zölle 
zahle, nicht zu halten. Wenn Herr Burchard als ferneres Beweis⸗ 


4 


mittel für jene Behauptung am 16. Dezember einen Tabaksfabrikanten 
als Zeugen dafür anführte, daß auch der deutſche Tabakszoll theilweiſe 
vom Ausland getragen werde, was durch den Preisfall des Tabaks 
ſeit 2 Jahren nachgewieſen werde, ſo liegt auch hier eine Verkennung 
der Thatſachen vor. Einmal iſt der Tabak auf den Weltmärkten Dier: 
E nicht durchweg gefallen. Kentuckitabak iſt ſeit 2 Jahren in 
remen ſogar von 47 auf 64 Mark per 100 Kilo nach und nach ge⸗ 
Feber ſo weit aber ein Preisfall eingetreten iſt, z. B. bei Sumatra⸗ 
abak auf holländiſchen Märkten, ſo iſt daran weit mehr die koloſſale 
Vermehrung der Produltion ſchuld, als irgend etwas Anderes. Im 
Wi 1872 betrug die Ernte vom Tabak in Sumatra rund 6400 
acken, während die Ernte des Jahres 1880 ſich beieit8 auf mehr als 
64,000 Packen belief. Es würde mir nicht eingefallen ſein, auf jene 
Argumente des Herrn Regierungsvertreters ſo einzugehen, wie ich es 
gethan habe, wenn mir nicht daran läge, an einem ſolchen Beiſpiel 
einmal nachzuweiſen, wie ſchwierig es iſt, im wirthſchaftlichen Leben 
auch nur einzelne Vorgänge richtig zu erkennen und welche ungeheure 
Aufgabe ſich eine Regierung auferlegt, welche es unternimmt, das 
ganze wirthſchaftliche Leben einer großen Nation in legislative For⸗ 
meln zu bannen. (Sehr richtig! Bravo! links.) Das laisser aller, 
von dem Herr v. Kardorff uns Einiges erzählt hat, das hat für uns 
Freihändler nur die Bedeutung, daß man den Wirthſchaftskörper 
einer Nation nicht eher in Behandlung nimmt, bis man alle 
thatſächlichen Verhältniſſe genau und erſchöpfend kennen gelernt 
hat. (Sehr gut! links.) Wenn Herr von Kardorff andererjeits be⸗ 
hauptet, das Syſtem dieſes laisser aller unſerer Freihandelspolitik 
habe die Nation am Denken verhindert, ſo befindet er ſich auf einem 
falſchen Wege, wenn ich auch zugeben will, daß der Zolltarif von 1879 
der Nation viel zu denken gegeben hat. (Beifall links.) Daß die Na⸗ 
tion ſeit 1879 mit Vortheil nachgedacht hat, das geht mir daraus 
hervor, daß hier in dieſem Hauſe weder Herr v. Varnbüler, noch Herr 
Dr. Löwe, noch Berger, noch andere große Schutzzöllner nach den 
Wahlen wieder erſch enen find, und daß wir beinahe auch auf das Ver⸗ 
nügen hätten verzichten müſſen, Herrn von Kardorff unter uns zu 
ehen. (Große Heiterkeit links.) Die Behaustung, daß das Syſtem 
des Freihandels, das Syſtem der wirthſchaftlichen Selbſthilfe, eine Nas 
tion am Nachdenken verhindere, und daß das Schutzzollſyſtem, das 
Syſtem der wirtbichaftlichen Bevormundung, die ſchlummernden geiſti⸗ 
en Kräfte eines Volkes erwecke, iſt wohl das Paradoxeſte, was ſeit 
ange vorgetragen iſt, gerade das Umgekehrte iſt richtig. (Beifall links.) 
Nun geſtatten Sie mir noch, auf einige andere von Herrn v. Kardorff 
vorgehrachte Behauptungen mit einigen Worten einzugehen. Er hat 
uns auseinandergeſetzt, daß jedesmal, wenn in irgend einem Lande die 
Schutzzölle erhöht werden, auch der Export zunähme. Er exempliftzirte 
auf Frankreich. Nun weiß Jeder, daß der Exporthandel in Frankreich 
gerade ſeit dem Abſchluß des engliſch⸗franzöſiſchen Handels⸗Vertrages 
vom Jahre 1860 ſich ſo enorm entwickelt hat; und jener Handels⸗ 
vertrag hat die Schutzzölle in Frankreich gewiß nicht erhöht, das wird 
ſelbſt Herr v. Kardorff zugeben. (Beifall und Heiterkeit links.) Die 
Herren Schutz öllner mögen überhaupt in der Anbringung von That⸗ 
ſachen etwas vorſichtiger ſein! Wenn Sie nach allem dem uns Frei⸗ 
händler fragen, weshalb wir nicht eine Reviſion des Zolltarifs ſchon 
jetzt beantragen, ſo möchte ich Sie bitten, nur noch etwas Geduld zu 
haben, die Zeit wird hoffentlich bald kommen. Die Phraſe von der 
ehrlichen Probe hält uns gewiß nicht zurück. Sie iſt gewiſſermaßen 
nur das Stichwort des politiſchen Quietismus und gänzlich hinfällig, 
ſeitdem die Regierung ſelbſt den ſtillſchweigenden Pakt nicht gehalten 
und die Erhöhung der Zölle auf Mehl und Wollenwaaren durchgeſetzt 
hat. Danach erſcheint die ehrliche Probe nur wie das Pentagramm, 
welches man auf die Thürſchwelle zeichnet, nachdem das böſe Prinzip 
eingelaſſen iſt. Wir aber wollen das böſe ſchutzzöllneriſche Prin ip 
möglichſt raſch wieder loswerden, und ich hoffe, daß die Zeit nicht mehr 
fern iſt, wo wir mit Ausſicht auf Erfolg beantragen können, die 
Lebensmittelzölle vom Jahre 1879 wiederaufzuheben. (Lebhaftes Bravo 
Jints,) Es kommt im wirthſchaſtlichen Leben viel weniger darauf an, 
ob viel öder wenig exoortirt öder importirt wird, ſondern beſonders 
darauf, daß geſunde wirthſchaſtliche Verhältniſſe geſchaffen werden, und 
die ſchafft man viel eher, wenn man Induſtrie und Handel ruhig ihre 
Wege ZC läßt. Meine Herren, ich ſchließe meine Ausführungen mit 
den Worten des Herrn v. Kardorff, der da ſagte, das Nachdenken 
ſieigt in der Nation. Ich hoffe daſſelbe, dann kommen wir wieder 
in dem gemäßigten Freihandel der Delkrückſchen Periode. (Bravo! 
inks. x 
Bundeskommiſſar Geh. Rath Burchard: Der Abg. Oechel⸗ 
häuſer hat zu meiner Freude zugeſtanden, daß unſer Export ſich in 
der letzten Zeit weſentlich geſteigert hat und daß im Allgemeinen die 
ewerblichen Verhältniſſe im Aufblühen begriffen ſind. Im weiteren 
Verlauf ſeiner Rede hat er jedoch dieſes Zugeſtändniß weſentlich ein⸗ 
geſchränkt und behauptet, daß unſere Exvortinduſtrie ſich über die Ver⸗ 
theuerung zu beklagen habe. Den Beweis für dieſe Behauptung iſt 
er ſchuldig geblieben. Die Zahlen der Handelsſtatiſtik beweiſen, daß 
auch bezüglich des Exports unſer wirthſchaftliches Syſtem im lebhaften 
Aufſchwunge begriffen iſt. Danach iſt die Einfuhr im vorigen Jahre 
en von Thee um 65 Prozent, von Palmöl um 43 Prozent, von 
etroleum um 42 Prozent, von Flachs um 34 Prozent, von Hanf 
um 35 Prozent. Eine ſolche Steigerung iſt in früheren Jahren 
niemals vorgekommen. Gefallen iſt die Einfuhr von Induſtrieprodukten, 
die Ausfuhr dagegen iſt ganz außerordentlich geſtiegen und zwar von 
Roheiſen um 50 Prozent, von Eiſenbahnſchlenen um 70 Prozent, von 
Eiſenbabnlaſchen um 48 Prozent, von Eiſendraht um 53 Prozent, 
von Drahtſtiſten um 37 Prozent, von Roheiſenwaaren um 23 Prozent, 
von Glaswaaren um 8 Prozent, von feinen Holzwaaren um 36 Prozent, 
von Waaren aus Nickel und Alfenide um 35 Prozent, von feinen 
Lederwaaren um 27 Prozent, von Branntwein um 48 Prozent, von 
Töpferwaaren um 29 Prozent, von Zink und Zinkwaaren um 
47 Prozent, von Papierwaaren um 12 Prozent. Daß der Export ſich 
ehoben, beſtätigen auch die Berichte der Handelskammern. 
Wenn der Abg. Barth gemeint hat, daß die Einfuhr ruſſiſchen Getrei⸗ 
des auf den deutſchen Markt ſehr minim geweſen ſei, jo muß ich dies 
beſtreiten. Es iſt kein Zweifel, daß diejenigen Händler, welche von 
ruſſiſchen Bauern das Getreide auffaufen, den ruſſiſchen Unterhänd⸗ 
lern alle die Speſen auflegen, die nöthig ſind, um das Getreide bis 
zum Abſatzort zu bringen, und daß unter dieſen Speſen ſich auch der 
Zoll befindet. Ich möchte dann zurückkommen auf den Beſcheid, den 
der königlich preußiſche Herr Handelsminiſter der Danziger Handels⸗ 
kammer gegeben hat. Ich habe ber früherer Gelegenheit ausdrücklich 
geſagt, daß es nicht meine Aufgabe ſein könnte, dieſen Beſcheid hier 
im Allgemeinen zu berühren. Ich habe blos angefrüpft an die Be⸗ 
auptung des Danziger Berichts, daß nämlich in der Geſetzesvorlage, 
etreffend die Erhöhung des Mehlzolles die Bemerkung enthalten war, 
das Inland trage den Zoll, während die Regierung anderer An⸗ 
u geweſen. Daß dieſe Behauptung falſch it, halte ich auch 
eute noch aufrecht. Nun noch ein Wort über die Zollkurioſa. Die 
Klagen der Zeitungen über Zollbedrückungen haben der Regierung 
Anlaß geboten, dieſe Mittheilungen naher zu prüfen. In der Dezem⸗ 
bernummer der „Hamburger Börſenhalle“ befand ſich die Mittheilung, 
von China wären mancherlei On. men eingeführt worden, die mit 
unten überzogen und mit chineſiſchen Buchſtaben bedruckt ſeien. 
Die Zollbehörde habe dieſe Eſſenzen nach der Seidenumhüllung 
verzollt. Es wurde nun in Hamburg angefragt, worauf ſich dieſe 
Muittbeilung, bezog. Darauf kam die offizielle Antwort zurück, in 
amburg ſei ein ſolcher Fall nicht paſſirt, anſcheinend rühre dies von 
erlin her. Die in Berlin angeſtellten Ermittelungen haben nun er⸗ 
geben, daß dieſer Fall nicht in dieſem Jahre, nicht im vorigen, auch 
nicht unter der Herrſchaft des neuen Zolltarifs, ſondern unter der 
errſchaft des alten Zolltarifs im Jahre 1879 paſſirt iſt. (Große 
eiterkeit.) Es iſt damals der Zollſatz für Kurzwaaren in Anwendung 
ebracht worden (Redner zeigt unter großer Heiterkeit des Hauſes eine 
olche mit grüner Seide umhüllte Flaſche vor.) Ich habe ſchon früher 


geſagt, daß die Beſtimmungen, auf Grund deren unſere Zollabferti⸗ 
gung ſichzvollzieht, die alten find, und ich füge hinzu, daß auch nicht eine 
einzige Beſtimmung des Bundesraths 1 iſt, welche die Zoll⸗ 
behörden veranlaſſen könnte, jetzt ſtrengere Anordnungen zu treffen. 
Der Bundesrath hat die von dem Abg. Bamberger gerügten drei 
Spezialfälle geprüft, namentlich nach der Richtung hin, ob die Ent⸗ 
ſcheidung der oberſten Landesfinanzbehörde, die in dieſen einzelnen 
Fällen ergangen war, nach den beſtehenden Vorſchriften zutreffend war 
oder nicht. Die Maforität des Bundesraths hat ſich dafür ent⸗ 
ſchieden, daß das Verfahren ein zutreffendes geweſen iſt. Der Bundes⸗ 
rath hat ſich aber vorbehalten, die generelle Frage, ob ein Anlaß vor⸗ 
liegt, die fraglichen Beſtimmungen zu modifiziren, genau zu prüfen. 
85 eg dies in den nächſten Tagen an der Hand einer Vorlage ge⸗ 
ehen, 

Abg. Frege führt aus, Herr v. Mirbach ſei bei den Wahlen 
nicht deshalb unterlegen, weil er die Wirthſchaftspolitik des Reichs⸗ 
kanzlers u ıterftügt habe, ſondern weil in feiner Heimath unter der 
Bevölkerung ein großes Vorurtheil gegen einen alten, angeſehenen 
Namen herrſche. Der Abg. Dirichlet ſei auch nicht etwa deshalb gr: 
wählt worden, weil er Fortſchrittsmann, ſondern weil er Bauer ſei 
(Heiterkeit links), als welchen er ſich ja hier im Reichstage ſo gern an⸗ 
führe. Er freue ſich über die Anerkennung des Abg. Oechelhäuſer, 
daß ſich unſer Export im vergangenen Jahre gehoben habe, er glaube 
aber, daß überhaupt eine wirthſchaftliche Beſſerung in Deutſchland 
eingetreten ſei. Herr Richter behaupte, die Zölle vertheuern dem Ar⸗ 
beiter das Brot um 13 Mark jährlich. Wenn die Arbeiter wirklich "o 
viel Brot eſſen ſollten, als Herr Richter meine, dann müßten ſie alle 
dicke Bäuche haben. (Große Heiterkeit.) Redner hofft, daß noch eine 
Zeit kommen werde, wo, wie geſtern kein Menſch Kulturkämpfer Ten 
ed dann auch kein Menſch wird Freihändler ſein wollen. (Beifall 
rechts. 

5 Dirichlet; Der Vorredner hat von meiner angeblichen 
Geſchicklichkeit bei den Wahlen geſprochen, die darin beſtanden hätte, 
daß ich mich als Bauer habe wählen laſſen, und hinzugefügt, er würde 
ſich auch nächſtens ſd wählen laſſen. Wenn er das kann und die Leute 
ihm das glauben, ſo iſt ja nichts dagegen zu ſagen. Was aber meine 
ſozialen Wiryältmffe betrifft, jo habe ich das volle Recht, mich zum 
Kleingrundbeſitzerſtande zu rechnen, da mein Beſitz ein bäuerlicher iſt. 
Herr v. Puttkamer bat neulich die Behauptung, daß die neue Zoll⸗ 
und Wirthſchaftspolitik darauf hinauslaufe, den Armen auszubeuten 
und den Großgrundbeſitz zu bevorzugen, als eine tendenziöſe Entſtel⸗ 
lung der Wahrheit bezeichnet, der mit allen Mitteln entgegenzutreten 
ſei. Dieſer Kritik ungeachtet muß ich aber doch jene Behauptung bis 
auf das Wort „ausbeuten“, für das ich „benachtheiligen“ ſetzen möchte, 
aufrechterhalten. Die Herren welche jetzt jo leidenſchaftlich dem Man⸗ 
cheſterthum entgegentreten, bitte ich, eine kleine Schrift einer Ihrer 
Autoritäten (zur Rechten) — ſie it es ja doch jetzt wenigſtens —, 
Laſſalle's, nachzuleſen. Sie würden ſich daraus über den Einfluß der 
indirekten Steuern auf die Nahrungsverhältniſſe recht intereſſante Be⸗ 
lehrungen verſchaffen können. Blicken Sie doch auf die Ernährungs⸗ 
verhältniſſe des einſachen Landarbeiters. Der kauft ſich einen Scheffel 
Roggen, läßt ihn mahlen und ſeine Frau backt das Brot. Hier iſt 
von Zwiſchenhandel, Kornwucher und allen den Dingen, die nach 
Ihrer Anſicht, abgeſehen vom Zoll, zur Vertheuerung der Preiſe 
beitragen, nicht die Rede. Und hier iſt es doch klar, daß jede 
fünf Pfennig, um die der Scheffel Roggen vertheuert wird, in 
demſelben Maße das Brot des Landarbeiters vertheuern. Das 
Ausland trägt den Zoll nur in ganz. erzeptionellen Fällen, 
wie ſie eintreten können, wenn bei einer Reihe von guten Ernten in 
allen Produktions⸗ und Konſumtionsländern der Bedarf der letzteren 
auf ein Minimum herabgeſetzt wird. Es regelt ſich auch hier eben 
alles nach dem all gemeinen Geſetz von Angebot und Nachfrage, das 
Sie dauernd durch keine geſetzgeberiſchen Maßregeln irgend welcher Art 
beeinfluſſen werden. Ich gebe zu, daß man über die Produktionskoſten 
und über die rn der Getreideproduktion durch die Grundſteuer 
perſchiedener Anſicht ſein kann, wie denn auch Fürſt Bismarck auf 
einer eigenen ek fih ausgerechnet bor, daß der verkäufliche 
Scheffel Roggen mit 1,50 M. allein durch die Grundſteuer belaſtet 
wird. Wenn jedoch in meiner bäuerlichen Wirthſchaft und in der 


meiner Nachbaren die Belaſtung ſich auf den 30. Theil ungefähr redu⸗ 


zirt, dann muß doch irgendwo ein Rechenfehler vorliegen, — gewiß 
nicht auf unſerer Seite, die wir den Dingen doch wohl näher ſtehen, 
als der Reichskapzler. Eine ſchutzzöllneriſche Autorilät, Renſche, hat 
von dem Einfluſſe der Gét guf die Landwirthſchaft als von 
einer Bagatelle geſprochen. Nun, dieſe Bagatelle beläuft ſich für einen 
Regierungsbezirk auf 25 Prozent der Grundſteuer, was für uns arme 
Kleingrundbeſitzer keine geringe Rolle ſpielt. Auch ein im Jahre 1876 
erſchienenes konſervatives Flugblatt har von den „für die Landwirth⸗ 
ſchaft höchſt verderblichen Eiſenzöllen“ geſprochen. Die Landestheile, 
welche die Natur ſchon bevorzugt hat, alſo amentlich den Weſten 
Deutſchlands, haben Sie durch ihre Zollpolitik begünſtigt, die Theile 
mit dünner Bevölkerung, die Theile, die vor Allem mit der Ungunſt 
des Klimas und des Bodens zu kämpfen haben, ſind durch jene Po⸗ 
litik benachtheiligt worden. Das iſt die Gerechtigkeit Ihrer Geſetzge⸗ 
bung! Unter ſolchen Umſtänden können Sie es uns nicht verdenken, 
wenn wir jede Gelegenheit benutzen, um die Konſequenzen eines ſolchen 
Syſtems zu bekämpfen. Wir würden, wenn wir das nicht thäten, unſere 

Pflicht verletzen. F S e 
Staatsſekretär v. Bötticher: Meine Herren! Ich habe nicht 
die Abſicht, die Debatte über die Wirkungen der Zoll⸗ und Wirth⸗ 
ſchaftspolitik zu verlängern. Wir werden uns, glaube ich, hier im 
Hauſe gegenſeitig nicht überzeugen, ſo lange es am guten Willen fehlt, 
ſich über eugen zu laſſen. (Sehr richtig! rechts.) Ich habe mir das 
Wort erbeten zu dem Zwecke, um mich gegen eine mißverſtändliche 
Auslegung meiner am 16. Dezember geſprochenen Worte zu ſchützen, 
welche der Herr Abgeordnete Oechelhäuſer in feiner Rede vorgebracht 
hat. Er ſagte, es ſchiene ihm, als ſei ich der menſchlichen Schwäche 
unterworfen geweſen, auf Grund eines mißliebigen Urtheils gleich das 
ganze Inſtitut der Handelskammern zu verwerfen. Das iſt mir aber 
nicht eingefallen, ich glaube ſogar es damals ziemlich deutlich ausge⸗ 
ſprochen zu haben, daß ich der Thätigkeit der Handelskammern und 
ihrer objektiven Berichterſtattung einen ſehr großen Werth bei⸗ 
lege und für die Aufgaben, welche die Regierung auf Han⸗ 
dels⸗ und wirthſchaftlichem Gebiete zu erfüllen hat, für ganz un⸗ 
entbehrlich erachte. Was ich am 16. Dezember, provozirt durch die 
Rede des Abgeordneten Bamberger, geſagt habe, bezieht ſich allein auf 
den Bericht der e e in Grünberg. Da mir der Bericht 
and war, ſo konnte ich einen detaillirten Beweis 


ſchen Markt angewieſen, und es iſt nicht abzuſehen, wie ſie im Stande 
fein ſoll, ihre Fabrikate abzuſetzen, wenn die große Maſſe des Volks, 


in welche wir den kleinen Bürger⸗ und ländlichen Arbeiterſtand einbe⸗ 


greifen, immer mehr verarmt“: ich ſage, wenn ich Ihnen dieſe Sätze 
verleſe, ſo glaube ich doch, daß Sie ſelbſt die Ueberzeugung haben wer⸗ 
den, hier iſt zu ſchwarz gemalt, auch ohne daß ich Ihnen den Wider⸗ 
E mit den thatſächlichen Angaben über die Lage des Handels im 
rünberger Handelskammerbezirk vorführe. Und wenn in dieſer Eins 
leitung ſteht: „Die Wollwaaren⸗, ſpeziell die Tuchinduſtrie iſt ſchon 
jetzt kaum mehr im Stande, ein reelles gutes Stück Waare zu ver- 
kaufen, weil ein ſolches nur aus eben ſolchem Material herzuſtellen un! 
deshalb nicht zu fo niederem Preiſe zu liefern iſt, als das große . 
blikum es unter den ermähnten Verhältniſſen haben muß,“ und dre 
Seiten dahinter in der Tuchbranche, alſo auf die ſich dieſe Bemerkung 
doch beziehen muß, verzeichnet ſteht: „Das Geſchäft in den früheren 
Grünberger Fabrıfaten: ſchwarze Satins und blaues Tuch ift für das 
Jahr 1880 ein befriedigendes zu nennen“, ſo werden Sie mir zugeben, 
daß in der That hier eine Differenz vorliegt, die ein aufmerkſamer 
Minifter nicht unbeachtet laſſen konnte. (Sehr gut! rechts.) Ich hätte 
dieſen Gegenſtand gar nicht zur Sprache gebracht, wenn ich nicht dadurch, 
daß ſoviel Kapital daraus geſchlagen wird, zur Abwehr genöthigt worden 
wäre und ich glaube, dieſe Abwehr hiermit gegeben zu haben (Bravo! rechts). 
Ich habe nun noch eine Bemerkung des Herrn Abgeordneten Dr. 
Barth, meines verehrten Kollegen aus der damaligen Zolltarifkom⸗ 
miſſion, einer kleinen Betrachtung zu unterziehen. Derſelbe hat aus 
dem Berichte der Handelskammer in Münſter einen Paſſus verleſen, 
in welchem es heißt: „es gehen uns faſt wöchentlich Aufforderungen 
aus dem Handelsminiſterium zu, für die Hebung des deutſchen Exports 
thätig zu ſein“ und dazu humoriſtiſch bemerkt, das ſei eine etwas ſelt⸗ 
ſame Aufforderung. Nun habe ich — und das iſt gerade der Grund, 
weshalb ich erſt jo ſpät um's Wort gebeten habe — in der Regiſtratur 
des Handelsminiſteriums recherchiren laſſen worauf ſich wohl dieſe Be⸗ 
merkung des Berichtes der Handelskammer in Münſter beziehen könnte, 
und da habe ich denn gefunden, ſoweit das eben in der Kürze der 
Zeit möglich geweſen iſt, daß im Jahre 1879, auf welches Jahr ſich 
dieſer Bericht bezieht, überhaupt nur ein Reſkript an die Handels⸗ 
kammer in Münſter ergangen iſt, welches ſich auf die Erporkverhält⸗ 
niſſe und Mühleninduſtrie bezieht. Das war nämlich der Paſſus, 
überſchriehen: „Die Mühleninduſtrie“, in welchem dieſe Bemerkung 
ſteht, alſo nur ein Reſkript, welches ſich auf die Mübleninduſtrie be⸗ 
zieht, und das war einfach eine gutachtliche Aeußerung, die darüber 
erfordert wurde, ob auch für andere Getreidearten, als Weizen und 
Roggen, eine Vergütung bei dem Export des Mehls gewährt werden 
ſolle und wie etwa dieſe Vergütung richtig zu bemeſſen ſei. Außerdem 
bat allerdings die Handelskammer — das bezieht ſich aber nicht auf 
die Mehlinduſtrie — mitgetheilt erhalten Diejenigen Berichte, welche 
die Konſuln im Auslande erſtatten über die Verhältniſſe des deutſchen 
Exports und über die Mängel, die der deutſche Export enthält. 
„Abg. v. Schalſcha: Der Hinweis auf die Verſtärkung der frei⸗ 
händleriſchen Seite des Hauſes durch die letzten Wahlen ſei inſofern 
hinfällig, als keineswegs allein wirthſchaftliche Geſichtspunkte bei den 
Wahlen entſcheidend geweſen ſeien. Habe doch er ſelbſt, der er ein 
Gegner des Freihandels ſei, aus anderen politiſchen Rückſichten freie 
händleriſche Kandidaten unterſtützt. Der Erfolg der neuen Wirth⸗ 
ſchaſtspolitik ſpreche gegen die Freihändler; die Prophezeiungen dere 
ſelben vom Sinken des Exports und der Vertheuerung des Getreides 
ſeien nicht eingetroffen, dagegen ſeien die Prophezeiungen der Anhänger 
des neuen Syſtems wahr geworden, die Induſtrie weiſe einen Auf⸗ 
ſchwung nach, die Preiſe des Getreides ſeien ſogar zurückgegangen. 
Der Export ſteige, der Import ſinke, das ſeien erfreuliche Thatſachen, 
die gegen den Freihandel ſprächen. (Beifall reits und im Zentrum.) 
Dr. Bamberger: Wenn ich den Verdacht hätte, daß 
das Oh l, mit dem ich empfangen werde, ironiſch gemeint Te, ſo könnte 
ich mich ſchwer an Ihnen rächen, ich könnte jetzt eine Münzdebatte an⸗ 
fangen (Heiterkeit), aber da ich jo glücklich bin, meinen verehrten, mir 
lieb gewordenen Freund v. Kardorff wieder im Hauſe zu ſehen, ſo 
1 ſich wohl ein anderes Mal dazu Gelegenheit und ich kann Ihnen 
as heute erlaſſen. Ich komme alſo nur auf die Herren zu ſprechen, 
die mich perſönlich in der Diskuſſion berührt haben. A Jove princi- 
pium, zuerſt mache ich dem Miniſter von Bötticher mein Kompliment. 
Er hat ſich über meine Beſprechung der Grüneberger Handelskammer 
beſchwert, ich habe aber neulich die Grüneberger Handelskammer nur 


geſtreift und mich mit der Danziger beſchäftigt, von der zu 
ſprechen hat jich. der Cé Staatsjefvetäv heute wohl gehütet. 
Ich ließ damals die Zuverläſſigkeit des Grüneberger Berichts 
gan; dahingeſtellt, ſeikdem hat die Handelskammer aber 


in thatſächlichen Punkten ſehr ſchlagende Argumente gegen das 
Schreiben des Handelsminiſters beigebracht. Im Allgemeinen will ich 
zugeben, daß die Handelskammer etwas in forte operirt hat; aber 
ſchlechte Beiſpiele verderben gute Sitten. Warum tadelt man nicht 
Handelskammern, die in einen Jubelhymnus ausbrechen über die Wirth⸗ 
ſchaſtspolitif, der mindeſtens eben jo ſtark iſt wie die Auslaſſungen der 
Grüneberger Kammer nach der anderen Seite. Ueber den Werth allge⸗ 
meiner Debatten mache ich mir keine Illuſionen, ſie haben aber doch 
zuweilen praktiſchen Erfolg, und ich freue mich z. B. ſehr, durch meine 
neulichen Ausführungen den mo, erzielt zu haben, daß Direktor 
Burchard zugeſagt hat, die Frage der Tarabehandlung in Erwägung 
zu ziehen. Herr v. Kardorff hat zwar meine Beſchwerden unterſtlitzt, 
aber doch nur ſo obenhin, daß ich mich dabei nicht beruhigen kann. 
Wenn Herr Direktor Burchard die Beſchwerde in eine ältere Zeit ver⸗ 
legt, ſo war der einzige Fall, den er anführen konnte, aus dem Jahre 
1879, das war eben die Zeit der neuen Aera. Darin hat allerdings 
Herr Abg. v. Kardorff Recht: einen ſchlechteren Dienſt kann man dem 
Ko Zolltarif nicht leiſten, als gewiſſermaßen den gefunden 
enſchenverſtond zu provoſiren und Handel und Verkehr ſo zu 
guälen, wie es mit dieſen Tara⸗ Auslegungen geſchieht. Ich 
könnte, wollte ich WA le verfahren, meine ſtille Freude 
daran haben, die Bundesbeamten in ſolchen Ausführungen 
irre zu machen, aber es kommt mir weſentlich darauf an, unſerm Ver⸗ 
kehr zu dienen, den Handel nicht belaſten zu laſſen, weswegen ich einen 
größeren Werth darauf lege, daß zukünftig dieſen Dingen mehr Auf⸗ 
merksamkeit geſchenkt werde, und ich freue mich, daß Herr Direktor 
Burchard die Sache doch in einer anderen Weiſe behandelt hat, als in 
der Sitzung vom 16. Dezember. Er ſagte damals, es handle ſich nur 
darum, ob es das inländiſche Intereſſe gebietet, von dieſer alten bes 
währten Regel eine Ausnahme zu machen zu Gunſten des Imports 
von amerikaniſchem Fleiſch in einer beſtimmten, mit Verzierungen ver⸗ 
ſehenen Verpackung. Es könne aber nicht im inländiſchen Intereſſe 
liegen, den Importeuren die Einfuhr in ſo ſpezifiſcher Ver ackung zu 
erleichtern. Ich habe zwar über dieſe Werthe nachzudenken, 3 Wochen 
Zeit gehabt, aber klar ſind ſie mir nicht geworden. 0 Daß 
dem Importeur der Import durch das Verbot der Verzierung in der 
Verpackung erleichtert werde, iſt mir nicht erklärlich, ebenſo wenig 
verſtehe ich das Intereſſe der inländiſchen Verwaltungen daran, 
daß die Blechbüchſen nur unperzinnte Blechbüchſen ſeien. Aber 
die Sache hat außer der ſpaßhaften eine ernſte Seite. Erinnern 
Sie ſich, daß wir in früheren Sitzungen öfters darauf auf⸗ 
merkſam gemacht worden ſind, daß gerade auch die auswärtigen 
Vertreter der deutſchen Regierung, die Konſuln, dem deutſchen Export 
Gi häufig zum Vorwurf machen, er befleißige fich keiner ſorgfältigen 
Verpackung (Hört, hör! links) und ſtehen dadurch zurück hinter den 
Konkuzrenten in anderen Ländern. Nun, es giebt gar nichts, was 
mehr ſlimulfrt, irgend einen Zweig des Gewerbefleißes zu fördern, als 
wenn durch die Konkurrenz von außen der inländiſche Fablikant ſtimu⸗ 
lit wird. Wenn Sie aber glauben, es als eine gute Methode an⸗ 
ſehen zu müſſen, daß jede ſachgemäße, zierliche Verpackung verhindert 
werde durch die Auslegung Ihrer Taravorſchriften, ſo thun Sie das 
Wa von dem, was Sie dem, was Sie dem deutſchen Exporteur 
beſtündig empfehlen, (Sehr tichtiy! links.) Wenn 8 


tiger Regierungen aus der Welt zu ſchaffen, ſo ſcheint mir das ein 
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ſchlechtes Mittel. Je loyaler wir ausführen, deſto cher re Wel 


erwarten, daß andererſeits loyal ausgeführt wird. Da der Herr 
Direktor Burchardt geſagt hat, alle dieſe Sachen ſeien nicht ſub⸗ 
ſtantürt, muß ich die Zuſammenſtellungen kurz vortragen, die in letzter 
Zeit in dieſer Beziehung hervorgegangen ſind. SIE find bereits 
die amerikanischen Fleiſchwaaren, welche nach dem Tarif eigentlich mit 
12 Mark verzollt werden ſollten und jetzt als feine Eiſenwaaren 
erzollt werden mit 24 Mark. (Heiterkeit) Dann komme ich 

Waaren, welche als geſtickte Hoſen, Jacken und Röcke verzollt 

` follen mit 100 Mark pro 100 Kilogramm und jetzt 
zollt werden als Putzwaaren mit 300 M. Ferner Schmirgel in 
Pulverform, verpackt in 


) lechbüchſen, iſt frei, zahlt aber jetzt als feine 
Eiſenwaare 24 M. Der bekannte Käſe, der nur 20 M. ſchuldig war 
und jetzt entweder 24 M. zahlen ſoll, oder, wenn er als Silber de⸗ 
font wird, 200 M. (Heiterkeit) Dann kam es vor, daß Dinte, 
welche nach Poſition 52 3 M. für 100 Kilo zahlen ſollte, behandelt 
wurde als Glaswaaren in Verbindung mit anderen Materialien, zahlt 
30 M. ( Heiterkeit.) Wie man ſich gedacht bit, daß Dinte herein⸗ 
kommen ſoll, etwa in Löſchpapier oder in Säcken, das weiß ich nicht. 
(Heiterkeit.) Ungariſches Bitterwaſſer, das ebenfalls frei ſein ſollte 
und ebenfalls in Verbindung mit den unglücklichen „anderen Materialien“ 
30 Mark pro 100 Kilo zahlen ſoll. Diejenigen, die ungariſches Bitter⸗ 
waſſer trinken ſollen, können ſich doch nicht an die Grenze ſtellen und 
warten, bis es herüber fließt. (Heiterkeit.) Dann kommen Eſſenzen 
und Fruchtſäfte, die 48 und 60 Mark zahlen ſollten und die jetzt mit 
ſechshundert Mark verzollt werden ſollen. Ein Kaufmann ließ ſich, 
um ſein Schaufenſter zu zieren, leere Champagnerflaſchen, die etiquettirt 
und gelackt waren, kommen. Sie wurden als feine Glaswaaren mit 
30 M. per 10) Kilo, weil nämlich die Etiquette darauf war, verzollt. 
Gewiſſe Heftpflaſter und Gichtpapiere ſollten eigentlich frei fein, da fie 
aber nicht im Naturzuftande über die Grenze kommen, ſondern 
in kleinen Büchſen, jo ſollten ſie als feine Eiſenwgare verzollt 
werden mit 24 Mark. Den Konſituren, Zuckerwaaren, Kuchenwaaren 
zꝛc., weiche nach dem Tarif zahlen ſollten 60 Mark, ſollten in einem 
Ben Falle als Waaren aus Seide behandelt werden und 600 Mark 
zahlen, weil ſie in kleinen ſeidenen Täſchchen hereinkamen, wie man ſie 
zu Neujahrs⸗ und Weihnachtsgeſchenken verwendet. Sodann Wichſe 
in Blechbüchſen nach der Poſikion des Tarifs 5e ſollten abermals als 
feine Eiſenwaaren mit 24 Mark bezahlt werden. Birkenkörbe, die mit 
bemalten Holzdächern verſehen waren und nun als feine Holzwagren 
kamen, und endlich Nachahmungen von Schildpatt, welche dadurch her⸗ 
geſtellt werden, daß irgend eine komponirte Maſſe bemalt wird, ſo daß ſie 
ausſieht wie Schildpakt, mit 200 M. verzollt werden ſoll, ftatt als Brei 
oder Maſſe mit 30 M. Es giebt doch ſchon der Text der Inſtruklion, 
auf die man ſich beruft, wohl das Mittel an die Hand, zu ſehen, was 
der Inſtruirende ſeiner Zeit gemeint hat, als er dieſe Vorſchrift gab. 
(Redner verlieſt den Text der Inſtruktion.) Nun ſagt man, 
die Vorſchriſt von 4 Thalern beſteht ſchon lange, die Inſtruktion iſt 
ſeit Ende 1871, oer wie kommt es, daß bis jet dergleichen Klagen 
nicht vorgekommen waren. Man hat doch früher Tinte und Mineral⸗ 
waſſer nicht in unverpacktem Zuſtande eingeführt und niemals bat 


man verlangt, fie als Glaswaaren zu verzollen. Es liegt viel daran, 


daß dieſe Auslegung beſeitigt wird und ich wiederhole, ich habe mit 
größtem Vergnügen heute vernommen, daß darin Rath geſchafft werden 
ſoll. Ich bin auch überzeugt, es wird auch ſchon das Verſprechen des 
Miniſterialdirektors Burchard eine große Beruhigung im Verkehr her⸗ 
beiführen. Ich muß ſchließlich dem Herrn, der zum Schluß, wie mir 
ſcheint, einen ſehr unglücklichen Vergleich gemacht hat, doch auch dieſen 
in ſeiner Verfehltheit zu Gemüthe führen. Er hat gefagt, es ſeien 
| ö igt, niemand hätte an 
der Urheberſchaft deſſelben betheiligt ſein wollen, d wird es viel- 
leicht auch einmal mit der ſreihändieriſchen Anſchauung gehen, 
es wird niemand geſtehen wollen, daß er ſich dazu bekannte. 
Dem Abg. von Kardorff muß ich darin Recht geben. daß das 
Centrum, indem es für den Schutzzell eintrat, nur ſeinem bisher be: 
folgten Syſtem huldigte. Wenn ein Handel geſchloſſen iſt, ſo iſt es 
nicht der zwiſchen Centrum, Regierung und Konfervativen geweſen, 
ſondern der zwiſchen Landwirthſchaft und Induſtrie. Aber ſo ſehr 


auch die Landwirthe mit SE aufzuſtehen pflegen, diesmal 


find die Induſtriellen doch viel früher au'geſtanden. Ein unglücklicherer 
Gedanke, als der zwiſchen der geſtrigen Eroberung des Centrums und 
dem Triumph einer Schutzzollpartei eine Analogie zu ziehen, iſt nicht 
zu finden. Wenn geſtern ein Sieg des Centrums erfochten iſt, ſo iſt 
er im Namen der liberalen Partei erfochten; aber ein Triumph des 
Schutzzolls im Namen der liberalen Parteien wird wohl nicht kommen 
und ich wünſche Ihnen und uns Allen, daß die liberalen Ideen und 
deren Folgen länger halten mögen als das Syſtem des Schutzzolls. 
Damit werden Sie mir zuſtimmen. (Beifall links) 
Bundeskommiſſar Geh. Rath Burchard: Der Bundesrath hat 
die etwaige Aenderung der Vorſchriften bezüglich des amtlichen Wag⸗ 
renverzeichniſſes nicht in Solge der Bemerkungen des Vorredners in 
Erwägung gezogen, ſondern lange vor der erſten Etatberathung. 
Damit ſchließt die Debatte. Der Titel wird genehmigt. 
Inzwiſchen iſt vom Abgeordneten Kayſer ein hinreichend unter⸗ 
9 eg eingegangen, die Verhaftung des Abg. Dietz wieder 
aufzuheben. 3 
Abg. Kayſer: Der Abg. Dietz iſt am Mittwoch wegen Ver⸗ 


N breitung des Kalenders „Omnibus“ in Stuttgart verhaftet worden. 


Er hat heute früh dem Herrn Präſidenten und mir hiervon telegra⸗ 
phiſch mit der Bitte Mittheilung gemacht, ſeine Freilaſſung zu be⸗ 
wirken. Im Intereſſe der Sicherheit der Abgeordneten und der freien 
Ausübung ihrer Pflichten bitte ich Sie, meinen Antrag anzunehmen. 
Abg. v. Minnigerolde: Nach Art. 31 der Verfaſſung kann die 
Verhaftung eines Abgeordneten nur erfolgen, wenn er auf friſcher 
That ergriffen wird. Jedenfalls liegt ein ganz außergewöhnlicher An⸗ 
laß zu dieſer Verhaftung vor, über welchen wir nicht informirt ſind. 
beantrage deshalb, den Antrag an die Geſchäftsordnungskommiſſion 
zu verweiſen. . > ; 
Staatsminiſter v. Bötticher: Ich habe ſofort die würtember⸗ 
giſche Regierung telegraphiſch aufgefordert. mich über das Thatſäch⸗ 
liche des Falles zu unterrichten. Eine Antwort darf ich noch im Laufe 
dieſes Tages erwarten. Ich möchte noch auf die auffällige Thatſache 
hinweiſen, daß die Verhaftung bei einer Strafhandlung verfügt iſt, die 
in maximo nur ſechs Monate nach ſich zieht. Ich ſchließe daraus, daß 
doch noch erſchwerende Momente bei der Strafhandlung konkurriren 
müſſen. Es tft nicht unmöglich, daß es ſich hier um eine hochverräthe⸗ 
riſche Schrift handelt. Esziſt deshalb nicht angebracht, jo ohne Weis 
teres auf den Antrag Kayſer einzugehen. : 
Abg. Lasker: Ich würde unter dieſen Umſtänden vorſchlagen, 


den eg auf die morgige Tagesordnung zu ſetzen. 
Abg. 


r. Windthorſt: Ich beantrage, den Antrag der Ge⸗ 
ſchäftsordnungskommiſſion zur Berichterſtattung zu überweiſen und 
deren Bericht auf die morgige n zu ſetzen. S 

Abg. Hänel: Steht die Thatſache der Verhaftung feit und 
ſie iſt nicht bezweifelt worden, ſo wäre die ſtuttgarter Behörde ver⸗ 
pflichtet gen, en, uns davon eine Anzeige zu machen und uns in die 
Lage zu verſetzen, darüber zu befinden. SÉ beantrage, über den Antrag 
ſofort Beſchluß zu faſſen. 

Abg. Dr. Lasker: Die Thatſachen, um die es ſich handelt, 
éi 979552 ES feit und auf bloße Vermuthungen hin können wir 
einen Beſchluß faſſen. ; Be 

Abg. Maltzahn (Gültz): Nach Art. 31 der Verfaſſung iſt die 
Gerichtsbehörde nur dann verpflichtet, ſich an den Reichstag zu wenden, 
wenn ſie die Genehmigung zur Verhaftung eines Abgeordneten von 
uns erwirken will. Da dieſe Genehmigung nicht eingeholt iſt, jo 
können wir a priori annehmen, daß der Abg. Dietz auf friſcher That 
ergriffen worden iſt. Zur Mittheilung dieſer Thatſache aber war die 
Behörde nicht verpflichtet. 5 

Abg. Richter: Gewiß it dieſer Vorgang ungewöhnlich, um fo 


Weyer 

Augenblic gie sretlanung verfügen kann, Mitheu nan zu machen. 
Ich ordne hier jedes formale und juriſtiſche Moment der ganzen 
Stellung des Abgeordneten unter. Wenn man ihn verhindert, 
ſeinen parlamentariſchen Pflichten zu genügen, ſo hat die Behörde die 
Schuldigkeit, ſofort den Grund anzuzeigen. Ich beantrage ebenfalls, 
e ee zu erledigen, damit der Abgeordnete nicht noch weiter 

eibt. 

Abg. Marcard plaidirt in demſelben Sinne, wie der Abg. 
v. Maltzahn (Gültz). 

Nachdem der Antragſteller nochmals die ſofortige Annahme feines 
Antrages empfohlen, jchließt die Debatte. Das Haus tritt dem An⸗ 
trage des Abg. Windthorſt bei, die Geſchäftsordnungskommiſſion 
mit der Vorprüfung der Frage zu betrauen und deren Bericht als 
erſten Gegenſtand auf die Tagesordnung der nächſten Sitzung zu ſetzen. 
Gegen dieſen Antrag ſtimmen die Sozialdemokraten, die Volkspartei, 
die Fortſchrittler und die Mehrzahl der Sezeſſioniſten. 

Schluß nach 5 Uhr. Nächſte Sitzung Sonnabend 14 Uhr. 
(Antrag Kayſer, Etat, Reblauskonvention, Berufsſtatiſtik.) 


Felegraphiſche Nachrichten. 

Karlsruhe, 12. Januar. In dem Augenleiden des Groß⸗ 
herzogs iſt eine Beſſerung eingetreten, die Heilung dürfte indeß 
noch mehrere Wochen in Anſpruch nehmen. 

Dresden, 13. Januar. Die Kammer der Stände geneh⸗ 
migte den Ankauf der Bahn Chemnitz⸗Würſchnitz und der ſächſiſch⸗ 
thüringiſchen Oſtweſtbahn Zwickau⸗Weida. 

Straßburg i. E., 13. Jan. Die „Elſaß⸗Lothringiſche 
Zeitung publizirt einen Befehl des Statthalters, durch welchen 
der Allerhöchſte Erlaß vom 4. d. Mts. allen Beamten in Elſaß⸗ 
Lothringen, welche dem Kaiſer den Eid der Treue geleiſtet 
haben, zur Kenntnißnahme und Nachachtung mitgetheilt wird. 
Ferner bezeichnet das nämliche Blatt die durch eine 
Reihe deutſcher Zeitungen gehende Notiz, daß für die Erbauung 
des Kaiſerpalaſtes in Straßburg eine ganz andere und ungleich 
ungünftigere Stelle als die urfprärglich beſtimmte in das Auge 
gefaßt ſei, als der Begründung entbehrend, es ſei hinſichtlich des 
Platzes nichts geändert worden. 

Wien, 13. Januar. Die Blätter veröffentlichen eine 
Depeſche des ſerbiſchen Finanzminiſters Mijatovic, worin derſelbe 
die von dem Abgeordneten Neuwirth im Abgeordnetenhauſe in 
Betreff der ſerbiſchen Prämienanleihe aufgeworfenen Fragen ein⸗ 
gehend und berichtigend beantwortet. Die Depeſche hebt ins⸗ 
beſondere die Exiſtenz einer ſpeziellen Garantie für Kapital und 
Zinſen der Prämien⸗Anleihe hervor. Außerdem ſei die pünkt⸗ 
liche Erfüllung der mit den ſerbiſchen Looſen verbundenen Ver⸗ 
pflichtungen ſelbſt unabhängig von der Votirung des Budgets 
ſichergeſtellt. Selbſtverſtändlich hafte Serbien unabhängig von 
der erwähnten ſpeziellen Garantie auch mit allen ſeinen anderen 
Einnahmen für pünktliche Auszahlung der Zinſen und Prämien. 

Paris, 13. Januar. In Folge der von dem Kongreß 
für Elektrizität geäußerten Wünſche hat die franzöſiſche Regie⸗ 
rung beſchloſſen, den See- und Küſtenſtaaten den Zuſammentritt 
einer diplomatiſchen Konferenz vorzuſchlagen, in welcher die 
Fragen des internationalen Rechts bezüglich der unterſeeiſchen 
Telegraphie geregelt werden ſollen. 

Die der Regierung naheſtehenden Journale machen darauf 
aufmerkſam, daß das Kabinet die Aufnahme des Prinzips des 
Liſtenſkrutiniums in die Verfaſſung verlange, daß daſſelbe aber 
den Beſchluß eines dieſem Prinzipe entſprechenden Wahlgeſetzes 
für den letzten Zeitabſchnitt der jetzigen Legislaturperiode ſich 
vorbehalte, und daß demzufolge die Exiſtenz der gegenwärtigen 
Legislatur in keiner Weiſe bedroht ſei. — Der Geſetzentwurf 
über die Reviſion der Verfaſſung wird auch die Auſhebung des 
Artikels enthalten, in welchem öffentliche Gebote bei Eröffnung 
einer neuen Seſſion der Kammern vorgeſchrieben ſind. 

Liſſabon, 12. Januar. Zu Ehren des Königs und der 
Königin von Spanien, welche zum Beſuche des hieſigen Hofs 
hier eingetroffen ſind, findet eine ganze Reihe von Hoffeſtlichkeiten 
ſtatt. Auch Stiergefechte ſind veranſtaltet. Die Bevölkerung 
giebt ihre Theilnahme durch ſympathiſche Zurufe kund. Die 
öffentliche Ruhe wurde nirgends geſtört. 

Madrid, 12. Januar. Das Journal „Liberal“ veröffent⸗ 
licht eine Zuſchrift des Infanten Franz von Bourbon, eines 
Vetters des Königs Alfons, in welcher derſelbe England auffor⸗ 
dert, Gibraltar an den Papſt abzutreten, falls es nicht vor⸗ 
ziehen ſollte, Gibraltar an Spanien zurückzugeben. 

Petersburg, 13. Januar. Der „Regierungsbote“ ver⸗ 


öffentlicht den kaiſerlichen Ukas über den Loskauf des Bauern⸗ 


landes, ſowie die Ernennung der bisherigen Leiter der Mini⸗ 
ſterien der Finanzen und des Krieges Bunge und Wannowski zu 
Miniſtern und die Ernennung des Miniſters der Kommunikationen 
Poſſiet zum Admiral. 


Verantwortlicher Redakteur: H. Bauer in Poſen. — 
Für den Inhalt der folgenden Mittheilungen und Inſerate 
übernimmt die Redaktion keine Verantwortung. 
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Meteorologiſche Beobachtungen zu Poſen : 
im Januar. 


D Barometer auf U Tem 

atum S 3 2 
(Gr. reduz. inmm] Wind. | Wetter. i. Celſ. 

Stunde dz m eeböbe Grad. 

13. Nachm. 2 773.5 S ihwad; heiter rm LI 

13. Abnds. 10 7739 S ſchwach heiter — 23 

14. Morgs. 6 775,8 S ſchwach | ganz heiter E 4,4 

Am 13. Celſ. 


Wärme⸗Moximum + 350 
= Wärme⸗Minimum — 203 = 


Waſſerſtand der Warthe. 
Poſen, am e Januar Morgens 1,40 Meter. 


e Mittags 1,42 
14 Morgens 1,44 = 


D 


Fonds⸗Courſe. 
Frankfurt a. M., 13 Januar (Schluß⸗Courſe.) Feſt. 
Lond. Wechſel 20,40. Pariſer do. 80,87. Wiener do. 171,00, K.⸗M. 
St.⸗A. —. Rheiniſche do. — Heſſ Ludwigsb. 101. K.⸗M.⸗Pr.⸗Anth. 
1283. Reichsanl. 101. Reichsbank 50. Darmſtb. 1593. Meininger 


ng. Woldrente (08. 1860er WE 
SL 228,00 do. Oſtb.⸗Obl. 

Nordweſtbahn 194. 

anzoſen 2733 Lombarden 
1880er Ruſſen 7 


Nach Schluß der Börſe: Kreditaktien 2398, Franzoſen 2732, Gas 
liz 22}, II. Orientanl. — f. Beenden 
öſterr. Goldrente —. 


Wien, 13. Januar. (Schluß⸗Courſe.) Nach vielfa = 
mac schleich $ Zi dë E ch ) Nach vielfachen Schwan 
apierrente 77,00. Silberrente 78,00. Oeſterr. Goldrente 94.30. 
Ungariſche Goldrente 119,70. 1854er Geste 121,50. 1860er Monte 
132,70. 1864er Looſe 173.00. Kreditlooſe 177,00 Ungar. Prämienl. 
121.00 Kreditaktien 32850 Franzoſen 310.00 Lombarden 142,50. 
Galizier 304,25. Kaſch.⸗Oderb. 147,00. Pardubitzer 162,00 Nordweſt⸗ 
bahn 225,70 Eliſabethbahn 215,50. Nordbahn 2555 Seſterreich⸗ 
ungar. Bank —.—. Türk. Looſe —.— Unionbank 136,30 Anglo⸗ 
Auſtr. 142,00 Wiener Bankverein 133,50 Ungar. Kredit 320 75. 
Deutſche Plätze 58.40 Londoner Wechſel 119 50 Pariſer do. 47,35. 
Amſterdamer do. 98,70. Napoleons 9.451 Dukaten 5,60 Silber 
100,00. Marknoten 58.45. Ruſſiſche Banknoten 1.231. Lemberg⸗ 
Czernowitz —.—. Kronpr.⸗Rudolf 172 50. Franz⸗Joſef ——. Dux⸗ 
Bodenbach —,—. Böhm. Weſtbahn —.—. 
45prozent. ungar. Bodenkredit⸗Pfandbriefe —, Elbthal 245,50, 
ungariſche Papierrente 88,65, ungar. Goldrente 88,55, Buſchtierader B. 
Ung. Präml. —. Eskompte —.—. 
Wien, 13. Januar. (Abendbörſe) Ungar. Kreditaktien 328,75, 
öſterr. Krediktaktien 331,75, Franzoſen 320,25, Lombarden 143,75, Gas 
Duer 305,25, Anglo⸗Auſtr. —, öſt. avierrente 77,10, do. Gold⸗ 
rente 94,40, Marknoten 58.373, Napoleons 9,45, Bankverein 134,50, 
Elbthal 246,00, ungar. Bapierrente 88.65, Aprozent. ungar. Goldrente 
88,80, 6proz. ungar. Goldrente —, Nordweſtbahn 226,50. Feſt. 
Paris, 12. Januar. Boulevard⸗Verketzr. 3 proz. Nente 84,20, 
Anieihe von 1872 114.70, Itoliener 87,10, öfter. Goldrente —, 
Türken 13,72}, Tärkenlooſe 59,00, Spanier inter. —, do. extér. 
283, ungar. Goldrente ——, Egypter —,—, Zproc. Rente — 
1877er Ruſſen —, Franzoſen —,—. Lombarden 305,00. Träge. 
Florenz, 13. Januar. Cas Italien. Rente 90,59, Gold 20,63 
London, 13. Januar. Ruhig. Conſols 1008, Ital. Zero, Rente 
863, Lombard. 121. Zero Lombarden alte 10%. Zproz. do. neue 10%, 
öproz. Ruſſen de 1871 87, 5pror. Ruſſen de 1872 864 proz. Ruflen 
de 1873 853, proz. Türken de 1865 13. 3tpros. fundirte Amerikaner 
EN 718 gl G01 te 701. Spanier 281 "e Ungariſche Gold: 
n „Oeſterr. Goldrente 793, Spanier Egypter 70%, 4 
preuß. Conſols 984. 4proz. baır. Anleihe —. ei KZ 
Platzdiscont 43 pCt. 
SEN Kr E SC ec — 7 79 5 Ee 
RNewyork, 12. Januar ußkurſe.) Wechſel auf Berlin 948, 
Wechſel auf London 4,814, Wechſel auf Paris 5,234, 3 proz. de 
411. 5 un: Per 41 are e E Val 118, Erie⸗Bahn 
I}, „Zentral = Pacific ‚ Newyork Zentralbahn 1323, Chicago⸗ 
b Reick e FR Ce . 2 

Geld leicht, für Regierungsſicherheiten 3 Prozent, für andere 

Sicherheiten 5 Proz. bis 3 Proz., zum Schluß 2 Proz. > 
Produkten⸗Kurſe. 

Bremen, 13. Januar. Petroleum (Schlußbericht) ruhig. Standard 
white loco 6,90 bez., pr. Februar 6,95 bez., per März 7,10 Br. per 
April 7.25 Br., per Mai 7,25 Br., pr. Auguſt⸗Dezember 8,05 Br. 

Hamburg, 13. Januar. Getreidemarkt. Weizen loco und auf 
Termine ruhig. Roggen loco und auf Termine ruhig. Weizen per 
Januar 230,00 Br., 228,00 Gd. per April⸗Mai 225,00 Ca 
223,00 Gd. Roggen per Januar 170,00 Br., 168,00 Gd., per April: 
Mai 160,00 Br., 159,00 Gd. Hafer ſtill. Gerſte SCH Rüböl feſt, loco 

an 


— 


* 


59,00, per Mat 59,00. — Spiritus ruhig, per uar 40! Br 

per Vr tar ir 401 Br. per März⸗April 404 Br, per Ant M. di 

Sek dg ur e 

W D D „ per Januar 7, S 

Mit 185 1 1 1 8 5 8 per Februar⸗ 
en, 13. Januar. etreidemarkt. i t 

12,45 Gd., 12,50 Br. 35 riet. ‚pr., Srübjahe 


afer pr. Frühjahr 8,35 Gd., 8,38 Br. 
pr. Mai⸗Juni 7,50 Gb. 992 Br. SEN e 


Peſt, 13. Januar. Produktenmarkt. Weizen loco geſchäftslos 
auf Termine luſtlos, pr. Frühjahr 12,22 Gd., 12,25 Br. — Hafer vr. 
Früblahr 8,22 Gd., 8,25 Br. — Mais pr. Mai⸗Juni 7,22 Gd. 7% 
Br. — Kohlraps pr. Auguſt⸗September 135. — Wetter: Schön. 

Paris, 13. Januar Produktenmarkt. (Schlußbericht.) Weizen 
sub per Januar 32,10, per Februar 31,90, per März⸗Juni 31,60, 
ver Mai⸗Auguſt 31,10. — Roggen ruhig, per Januar 21,75, per Mai: 
Auguſt 21,00. Mehl 9 Marques beh., per Januar 65,90, per Februar 
66,25, per bar Suni 66,40, per Mai⸗Auguſt 65.50. — Rüböl feſt, 

er Januar 78,25, per Februar 78,50, per März⸗April 78,00, per Mai 
uguſt 76,00. — Spiritus ruhig, ver Januar 61,50, ver Februar 
61,75, per März⸗April 62,50, per Mai⸗Auguſt 63,75. — Wetter: Kalt. 
ondon, 13. Januar. An der Küſte angeboten 10 Weizen⸗ 
ladungen. — Wetter: Milde. 

London, 13. Januar. Havannazucker Nr. 12 25. Träge. 

London, 13. Januar. Getreidemarkt. (Schlußbericht.) Fremde 
Zufuhren ſeit letztem Montag: Weizen 78,000, Gerſte 6080, Hafer 


dender We ſehr träge. P u 

remder Weizen ſehr träge, Preiſe zu Ungunſten der Verkäufer. 
Malsgerit: Ft, Mablgerſe ſehr träge, Hafer + sh. billiger, Mais 
weichend, Mehl ſehr träge. Angekommene Weizenladungen weichend. 
Te Liver SE 13. Januar. Weizen 1 d. billiger, Mehl ruhig, Mais 
etig. — Wetter: Schön. 

Liverpool, 12. Januar. (Offizielle Notirungen.) 

Upland good ordin. 68, do. low middl. 65%, do. middl. 613, 
Mobile middl. 644, Orleans good ordin. 68, do. low middl. 6/3, 
do. middl. 616, Orleans middl. fair 73, Pernam fair 643, Santos 
fair —, Bahia fair —, Maceio fair 63, Maranham fair GH, 
Egyptian brown middl. 55, do. fair 63, do. good fair 74, do. while 
middl. —, do. fair 63, do. good fair 73, N. G. Broach fair —, 
Dhollerah middl 34, do. good middl. 3%, do. middl. fair 44, do. 
fair 578, do. good fair GC do. good 5%, Oomra fair 48, do. good 
fair 43, do. RE 51. Seinde fair 4, Vert fair 4, do. good fair 
48, Madras Tinnevelly fair 53, do. do. good fair 57, do. Weſtern 
fair 44, do. good fair 43. 

Mancheſter, 13. Januar. 12r Water Armitage 73, 121 Water 
Taylor 8, Water Micholls 9%, 30r Water Clayton 104, 3%: Mock 
Townhead 10, 40r Mule Mayoll 10, 40r Medio Wilkinſon 117. 
36r Warpeops Qual. Nowland 108, 40r Double Weſton 114, 60r Double 
courante Qnal. 143, Printers 46 24 84 pfd. 93. ep, 
Antwerpen, 13. Januar. Getreidemarkt. (Schlußbericht.) 
Weizen ruhig. Roggen unbelebt. Hafer flau. Gerſte träge. 

Newyork, 12. Januar. Viſible Supply an Weizen 17,500,000 
Buſhel, do. do. an Mais 16,600,000 Buſhel. N 

Newyork, 12 Januar. Waarenbericht. Baumwolle in Meitmorf 
12, bo. in Nem⸗Orleans 118, Petroleum in Newyork 6% Gd., do. in Phi⸗ 
ladelphig 63 Gd., robes Vetroleum 6, do. Vipe line Certiflcctetz 
— D 810. Mebl 5 D. 15 C. Rother Winterweizen loko 1 D 44 
(. do. per laufenden Monat 1 D 431 C., do pr. Februar 1 D 
45 . C., do. per März 1 D. 47 C. Mais (old mixed) 71 ©, 
Zucker {Fair retining Muscovados) 75. Kaffee (Rio⸗) 10) Schmalz 
Marke (Wilcox 114, do. Fairbanks 114, de. Robe u. Brothers 113. 
Speck (short clear) 9 C. Getreidefracht 41. = 


5 : Januar 1484 Mark, 9 — M., per . 149 Ce 209—222 Mark bez. —.— Mark. weißer 210224 
Frodußten Wörſe x per Mai⸗Juni 1384 M. Gekündigt — Zentr. Regulirun — Mark bez., per April: seg per Mai 2 N. M. bezahlt. 
Berlin, 13. Januar. Wind: SO. Wetter: Schön. M. — Weizenmehl per 100 Kilogramm ks Se 93200 bis . d N er per 1000 Kilo loto inländiſcher 18-172 
Weizen per 1000 Sun loto 202—235 M. nach Quulität ges | 30,50 Mark, 9: 29.50—28,50 M. 0/1: 28,50 bis 27 Mark. abgel Gb. . B. M. bez., defekter — M. bez., per Ja⸗ 
fordert, abgel. Anmeld. — eer deſekter Polniſcher — Mark 2279 M. 5. 99 ink Br Fr 0: 8 bis 24.25 Mark, GE 23,75 big nuar 171 M. G per April⸗Mai 166 — Kë bis 
ab zu per Januar — ere per Januar⸗Februar — bezahlt, per 22,75 per Jan 60 bez., Januar⸗Februar 23.40 begabt 166 M. bez., ver Mai⸗Juni 2165 —161—1645 M. Se per pur? 
Ge duc Mat 2257. 0 bezahlt, pet Fegg n e 23.30 Sit per Korte 4 — beabit, ver kai. Juli 162,5 P. bezahlt, — M. Br., — M. Gd. — Gerfte D 
Sen, Zeit per Juni⸗Juli 2244 Br., Se 3 Juni 22,75 bezahlt, per Juni⸗Juli 22,50 ekündigt 1500 | per 1000 Kilo loko Brau⸗ 152 — 158 Mark bez. Bu 128 bis 


— gen gulirungspreis — Mark. — Roggen per 1000 | Ztr. Regulirun Spreis 23,60 Mark. — 1 85071 per 1000 Kilo | 138 M. bez., geringere —,.— M., Schleſiſcht — Mark. — Hafer 
Kilo loko 173—181 M. nach Qualität gefordert, neu Aländiſcher 177 Winterraps — N. Winterrübſen — Mark. üb öl per 100 Kilo, unveränd., per 1000 Kilo loko neuer EE — 3. neuer Pom⸗ 
bis Aug a. B. bez., SC inländiſcher — Mark ab Bahn bezahlt, | loko ohne Faß 56,7 M., mit Faß 57,0 Mark, per Sauer 57,2 M., merſcher 140-149 M. bez., Ruſſiſcher — M. bez., Schwediſcher — 
EE — M. ab B. bez., ſtark klammer — ab B. bez., . — — Mark CAE 8 Senge Soo 572 Mark, ver Februar Zë per dän, | M. bez., Gi April⸗Mai —— M. bez., er. Mal Juni —.— Mark 
B. bezahlt, mie e polnischer 173—176 Mark a. bezahlt, * bez, Lo April-Mai 57,8—57,7 ve Star E 57,8—57,7 — Erbſen ſtille, per 1000 Kilo lolo goche 170-178 Mark 

—.— Mark ab Bahn beiahlt, N wer 1744 5 175 M. Gekünd WS Ztr. ee — — Leinöl 100 bez. Sutter 156 bis 167 M. bez., per April⸗Mai Futter⸗ 157 M. Gd. 

i ae per eege 1731731 M per Februar⸗März — Si loko — — Petroleum =. 100 Milo d? 24,0 Mark, — Mais ohne Handel. — Winterrübſen unperänd., per 1000 
er April⸗Mai E M. bezahlt, 85 Mal ni 166 bis 1665 per Januar 23,8 bezahlt, per Januar⸗Jebruar — bezahlt, ver "Februar: Kilo per April⸗Mai 271 M. bez., per September Lie 262 M. 

Dart Set. per une Juli 1643—165 Mark bezahlt. Gekündigt — | März — 1 ie per April⸗Mai 23,7 Mark 8 ws. Mai⸗Funi — bez. — Rüböl e per SE Che loko obne Faß bei Kleini w 
E Ee? — Mark. — Gerſte per 1000 Kilo loko | Mark bezahlt, per Septembers Oktober 25,0 bez. Gefün 4 entner. — flüſſiges 57 ue? Lie a M., 8708 4 55, SE 
136 90 848 200 Mark nach Qualität gefordert. — Hafer per 1000] Regulirungspreis — Mark. — Spiritus per 100 Liter lolo ohne Br., per Jan. „Februar 55 Br., per Mai 57 M Br., per Mai⸗ 
Kilo loko 138--173 M. nach 8 gefordert, ruſſiſcher und pol⸗ D 47,0Mark bezahlt, per Januar 47.9—48,0 Be = Januar⸗Februar Juni — M. — Ce per 1000 Kilo — Mark. — Spi⸗ 


niſcher 140 bis 150 bezahlt, oft: und weſtpreußiſcher 143—157 bezahlt, 47,.9—48,0 bez., per Februar⸗März — bez., Oe — bez., ritus WC per 10,000 Liter⸗pCt. loko obne Faß 45,5 bez., 
1 und Uckermärker 145—151 bezahlt, ſchleſiſcher 151—157 bez., S April⸗Mai 49, Ge bez., per Mais 11 4 9,7—50,0 bezahlt, per Die un M. bez., kurze Lieferung ohne Faß — M. bez., = anuar 
& E 151—157 M. fer fein weiß „ — ab B. mi⸗Juli 50, 850,9 bez., Le Gaart 51, 8 bis 51.9 A per | 46,8 M. Br., per April⸗Mai 49—48,8 M. bez., 48,9 Br. 
ez e 


per 

eine 160—164 bez. per Ja muar — eg Do Auguſt⸗ September 2,4 bis 52,5 Gekündigt 30,000 Liter. gr Zä, 495 M. Br. u. Gd., per Juni⸗Juli 50,3 Mark Br. und 

ezahlt, per Mai⸗ uni 1 7453 bezahlt, per e de es lirungspreis 48.0 Mar (B. B.⸗Z.) — Angemeldet: Nichts. — Regulirungspreiſe: Weizen — M., 

Hinsiet — Zentinr. Regulirungspreis — Mar Erb 5 ver Stettin, 13. See [An der Börſe. Wetter: bewölkt. Bus 171 M., Rüböl 55.5 M., Spiritus 46,8 M., Rübſen — E 
1000 Kilo Kochwaare 179-215 M., e 158 bis 164 Mark. + 2° Gr. R. Barom. 29. Wind: SW. 


etroleum loko 8,2 M. tr. bez., Regulirungsvreis 8,2 M. tr 
(Öftieert 


— Mais ver 1000 Kilo loko 143—153 nach Qualität gefordert ver Neizen matt, ver 1000 Fo Info gelber inländiſcher 


— . — nn eee 
Berlin, 13. Januar. Auf Grund der niedrigen wiener Notirun⸗ kräftiger einzugreifen, da die Hoffnung auf einen Krach in Paris bis⸗ Bankaktien waren vernachläſſigt und wenig verändert und die Speku⸗ 
gen eröffnete die hieſige Börſe in einer ſehr matten Haltun und wur⸗ her ſich noch immer als trügeriſch erwieſen hat und da die Grund⸗ lationsdeviſen haben Kurs herabſetzungen erfahren. Auch in den be⸗ 
den die Kurſe der Hauptſpekulationspapiere noch vor Beginn des ſtimmung hier unzweifelhaft feſt erſcheint. Am hieſigen Geldmarkte liebteren Induſtriepapieren gewannen die Umſätze bei gut behauptetem 
offiziellen Geſchäftes mit ſtarken Herabſetzungen geſprochen. Daß zu haben die o waltenden Verhältniſſe eine Aenderung nicht erfahren. Kurſe größere Ausdehnung. Anlagewerthe betheiligten ſich nur wenig 
den niedrigſten Kurſen 3 ehandelt worden ſei, läßt ſich gerade | Die Nachfrage bleibt gering, und allem Anſcheine nach dürften ſich die] am Verkehr und ſchienen etwas im Angebot zu ſein. — Per 
nicht . da es an Abgebern fehlte; der allgemeine Coursſtand | Diskonteure in der nächſten Zeit williger zeigen, öſterreichiſche Kredit⸗ Ultimo notiren: Franzoſen 547,50 -547—549, 30548 50, Lom⸗ 
ob ſich denn auch bald und in gleichem Maße belebte ſich die Rout: Aktien ſetzten etwa 9 M. unter geſtriger Schlußnotiz ein. dogen dann | barden 246—245,50—247— 246,50, Kredit⸗Aktien 576.50— 580, 50 bis 
uf. Die Geſammtſtimmung der Börſe kann daher nicht als matt | aber in langſamer Folge einige Mark wieder an. Aehnlich bewegten | 579, Wiener Bankverein 238—239 u. Gd. Darmitädter Bank 159,50 % 
bezeichnet werden und dies um ſo weniger, als der lokale Markt nach e Franzoſen, Lombarden und Galizier. Für letztere dokumentirte zi 159,90— 159,60, Diskonto⸗Kommandit⸗ Antbeile 200,50—202,60 bis 
wie vor eine feite Phyſiognomie zeigte. Die geichäftliche Thätigkeit ſich in der zweiten Börſenſtunde eine recht günſtige en In | 201,75, Deutſche Bank 150,50—151,75—151,25, Dortmunder Union 
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